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konnte nieht leiden, dass sie an Schönheit von jemand sollte über—
troffoen werden. Sie hatte einen wunderbaren Spiegel; wenn sie
vor den trat und sieh darin beschaute, sprach sie:

„Spieglein, Spieglein an der Wand,
wer ist die Schönste im ganzen Land?“

so antwortete der Spiegel:
„Prau Königin, Ihr seid die Schönste im Land?““

Da war sie zufrieden; denn sie wusste, dass der Spiegel die
Wahrheit sagte.

Schneewittehen aber wuchs heran und wurde immer schöner;
und als es sieben Jahr alt war, war es so schön wie der klare

Tag und schöner als die Königin selbst. Als diese einmal ihren
Spiegel fragto:

„Spieglein, Spieglein an der Wand,
wer ist die Schönste im ganzen Land?“

so antwortete er:

—
—

„Frau Königin, Ihr seid die Schönste hier;
aber Schneewittehen ist tausendmial schöner als Ihr.“

Da erschrak die Königin und ward gelb und grün vor Neidl.
Von Stund an, wenn sie Schneewittehen erblickte, ärgerte sie sich,
und der Neid und Hochmut wucehsen wie ein Unkraut in ihrem
Herzen immer höher, dass sie Tag und Nacht keine Rube mehr
hatte. Da rief sie einen Jäger und sprach: „Bringe das Rind
hinaus in den MNald, ich will's niebt mehr vor meinen Augen
sehen.“ Der Jäger gehorchte und führte Schneewittehen hinaus.
Und weil es so schön war, hatte der Jäger Mitleiden und sprach:
„So lauf hin, du armes Kind!“ „Die wilden Tiere werden dich bald
gefressen haben,“ dachte er. Und dann ging er nach Hause und
liess Schneewitteben im Malde.

Nun war das arme Kind in dem grossen Walde mutterseelen-
allein und ward ihm so angst, dass es alle Blãtter an den Bãumen
ansah und nieht wulste, wie es sich helfen sollte. Da fing es an
zu laufen und lief über die spitzen Steine und dureh die Dornen,
und die wilden Tiere sprangen an ihm vorbei; aber sie thaten ihm
nichts. Es lief, solange nur die Füsse noch fortkonnten, bis es
bald Abend werden wollte; da sah es ein kleines Häuschen und
ging binein, sioh zu ruben. In dem Häuschen war alles Klein,
aber so zierlich und reinlich, dass es nicht zu sagen ist. Da
stand ein weiss gedecktes Tischlein mit sieben Lleinen Tellern,
jedes Tellerlein mit seinem Löffelein, ferner sieben Messerlein und
Gaãblein und sieben Becherlein. An der Wand waren sieben
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